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8 Hintergrund

Für die Schiffsbesatzung der
U.S. Navy beträgt der Ver-
pflegungskredit (Oktober
1995) 6 US-Dollar je Mann/
Frau pro Tag.
Allfällige private Ausgaben
werden vom Marinepersonal mit
einer eigenen Kreditkarte abge-
rechnet.

Zusammenfassung

/1/s £ogz's/z'A:/?/zz7oso/z/zz'e r/er
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zzzzc/z, z/zzss /«ves/z'/z'onse«/-
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gerec/z/ zzzzr/ /fos/e«gz'z«s/z'g
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«ßez y'er/er O/zerrz/zozz zz/zr/

zzzz/er rz//e/z zzz.s/rz/zr/ezz zzzz/ss

zzzr/zz z/z r/er ße/zerr.sr/zzzzzg

r/er See ez'/ze /zz/zr/rzz/zezz/rz/e

Grzzzzr//rzge se/zezz, rrzzz r/er
/eF/ezz £zzr/es /'er/e //rz//zzzzzzg

rzzz/ £r/rz/g rz/z/zrz'zzg/».

General Washington an
Lafayette

D/e Re/segese//sc/?aft /m Garten c/er V/7/a von D/V Scb/i/p.

Bericht über die USA-Reise des Schweizerischen Fourierver-

bandes (SFV) und der Offiziersgesellschaft (OG) vom 29. Sep-

tember bis 8. Oktober 1995

Sogar der Schweizer Botschafter
begrüsste die Reisegesellschaft

F.B. Am ersten Tag stand eine

Rundfahrt in der Vorzeigestadt
Washington aufdem Programm.
Wir besuchten zunächst den

Arlington-Friedhof, wo auch

John F. Kennedy begraben liegt.
Daneben steht das Denkmal des

unbekannten Soldaten, wo Tag
und Nacht eine Ehrenwache
steht. Dabei erlebten wir eine

eindrückliche Wachtablösung
mit anschliessender Zeremonie
mit Veteranen des Zweiten
Weltkrieges.

Nach diesen Feierlichkeiten
standen Sehenswürdigkeiten
wie das Kapitol, das Weisse

Ftaus, das Korea- und Vietnam-
Denkmal auf dem Programm.
Abends waren wir beim Vertei-
digungs-Attaché der Schweiz,
Div Hans Schlup, eingeladen.
Zugegen war ebenfalls der

Schweizer Botschafter, Dr. Jag-
metti. Es ergaben sich interes-

sante Gespräche und beide Gast-

geber wussten uns Geladene
durch pointierte Reden zu tes-
sein.

Nachdem die Teilnehmer den

Sonntag frei gestalten konnten,
verschoben wir uns am Montag
über den Potomac River zum
Pentagon, dem ersten Höhe-

punkt unserer Studienreise zu.

Wir wurden durch herausge-

putzte Marinesoldaten durch die
endlos erscheinenden Gänge
geführt, wobei unser Führer
während des ganzen Weges
rückwärts lief, ohne sich nur ein

einziges Mal umzuschauen.

Die Korridore sind den ver-
schiedenen Armeekorps gewid-
met. Zu sehen sind Fahnen, Aus-
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Hintergrund 9

D/e Re/segruppe vor dem Denhma/ des unbekannten So/dafen in Washington. Fotos; L/. Sonett;

Zeichnungen, Fotos von Kriegs-
einsätzen, Modelle von Flug-
zeugen, Schiffen, U-Booten
USW.

Dann fuhren wir erstmals eine

längere Strecke nach Richmond
und von dort am nächsten Tag
nach Fort Lee, dem Zentrum der

Versorgungstruppen. Wir hörten
Vorträge über die Ausbildung
der Versorgungsfunktionäre so-
wie die Karrieremöglichkeiten.
Hier erhielten wir den Eindruck,
dass die Amerikaner die Logi-
stik für wirklich wichtig halten;
dies wurde in den vergangenen
Kriegseinsätzen auch immer
wieder bewiesen und hatte sich
ausbezahlt.

Bei schönem Wetter besuchten
wir das Schlachtfeld bei Peters-
bürg, das National-Battle-field
aus dem Sezessionskrieg. Im
kleinen Museum befand sich
eine beeindruckende Ausstel-
lung, sowie ein audiovisuell ver-
sehenes Geländemodell mit
einer Nachbildung der Ent-
scheidungsschlacht. Wir fuhren
weiter nach Norfolk, wo sich
über Nacht das Wetter unter

dem Einfluss des gerade im
Südosten des Landes tobenden
Hurricans Opal verschlechterte.

Nach einem Vortrg über die
Versorgung einer Flugzeugträ-
gergruppe gingen wir an Bord
der «USS Arctic», einem
modernen Versorgungsschiff,
dessen Einsatz für 1997 geplant
ist. Für uns Landratten wahrlich
ein Erlebnis, auf einem über 250
Meter langen Schiff, mit Blick
über den Kriegshafen von Nor-
folk, zu stehen.

Gerüchte vom Vortag besagten,
dass sich sogar ein Flugzeug-
träger eingefunden haben soll.
Die Sensation war perfekt, denn
eine seltene Konstellation ergab,
dass sich kurzzeitig sogar zwei
solche schwimmenden Flug-
plätze am Pier befanden, näm-
lieh die «Theodore Roosevelt»
und die berühmte «Enterprise».
Als wir am gleichen Nachmit-
tag bei strömendem Regen
nochmals vorbeifuhren, war die-
se bereits wieder mit Kurs auf
das Mittelmeer und die Adria
ausgelaufen.
Am andern Tag besuchten wir

planmässig das Camp Lejeune,
wo das Marine-Corps stationiert
ist. Nach einem interessanten
Vortrag über das Versorgungs-
konzept für den weltweiten Ein-
satz, besichtigten wir eine gros-
se Ausstellung, wo das gesam-
te Waffenarsenal der bodenge-
stützten Truppen gezeigt und
erklärt wurde. Man durfte dabei
in die Fahrzeuge und die ver-
schicdenen Panzer einsteigen,
was ausgiebig benützt wurde.
Leider fiel die geplante kombi-
nierte Gefechtsübung dem
schlechten Wetter wegen zum
Opfer, denn viele Kader und
Truppen mussten einen Einsatz
bei Pensacola, Nord-Florida, lei-
sten, eine Gegend, welche
besonders durch den Wirbel-
stürm betroffen war. Als Mit-
tagessen gab es veritable Sol-
datenüberlebensnahrung aus
strahlungssicherer Verpackung,
welcher jeder selber fassen mus-
ste. Na ja, so als Erlebnis taugt
das Zeug gut, aber bitte nicht
jeden Tag! In einem Hangar
durften wir auch verschiedene
Kampf- und Transport-Helikop-
ter «ausprobieren» und so man-
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10 In Kürze

Unberechtigte Kritik an Nachrichtenoffizieren

Eine initiative Gruppe von Milizoffizieren hat ein ausgezeichnetes, lesenswertes Buch
über die Nof-Arbeit in der neuen Armeeaufgabe «Existenzsicherung» geschrieben. Um
das Verständnis für die möglichen unterschiedlichen Situationen zu erleichtern, wurden
Szenarien gewählt, die auf effektiven Vorkommnissen in andern Staaten basieren. Darob
heult eine gewisse Presse auf und beschimpft die tüchtigen Offiziere als Kriegsgurgeln
und Unruhestifter. Warum? Weil man nicht wahrhaben will, was nicht wahr sein darf?
Dabei müssten wir doch erkennen, dass negative Ereignisse im Ausland sich in immer
kürzerer Zeitspanne leider auch in der Schweiz wiederholen: Eine Folge des «Global Vil-
läge» respektive der weltweiten Informationsvernetzung, des Nachahmungstriebes oder
der erleichterten Mobilität auch für schlechte Elemente.

Kurz: Die beanstandeten Szenarien entspringen nicht einem «diffusen» militärischen Welt-
bild unserer Nofs, sondern den leider wenig berechenbaren möglichen Gefahren der heu-
tigen Welt. Oberst i Gst Charles Ott, in der ASMZ Nr. 12/1995

Truppenhilfe zugunsten Dritter neu geregelt

Oer /h(//<7t'.sr«r Aa/ rAV rev/YAW/e Fezwz/zzzzzz# zzAz?/' z/ezz Fz'/z.vzz/z

zzzz'/zVflräc/zez* V/zZ/t'/ /zzz- -zvzYe zz/ztf azzsserz/z'e/isf/z'c/ze 7"/z/zgA«zZt'zz

zzzz/ z/czz /. ,/zzzzzzzzz- 7996 zzz Ä>zz/Z gc.vt'/cZ. Drzzv'/z u>/Vr/ z/z'e

/;z'z.'/zz'//t', z/z'c /«Viivez.se HAgr/Ac von dz'/zzcczzzzzZcz'zVz/ zzzzrf r/cr //zzz-

,VZZ/- VYZZZ /.ZZ/ZZZYZZZS/ZZZZ7/;ZZ'ZZC/ZZ CZZC'ZZZZ.V/C/Z /trz'ZZt'Z' ,gCZY'ge/Z. Die
/A'c7zZ.vgz-zz/zz//zz«c /zzz- z/czz 7"rzz/z/zczzez'zz.vzz/z zweeA.v Ä'zzZzz.sZzyz/z/zczz-

A///e zzzz /zz/zzzzz/ zrzVz/ ;zz cz'zzczzz v/joVeven Zz'zZ/zzzzzAZ er/assen.

eher stieg in den sehr engen
Huey Cobra, Kampf-Heli.

Die Zeit auf dieser Reise ver-
ging wirklich wie im Fluge. Am
Freitag besuchten wir das Städt-
cheti New Bern. Überall fanden
wir das Berner Wappen, sogar
auf dem Wasserturm. Die
Bewohner dieses Ortes sind
sichtlich stolz auf ihre Vergan-
genheit; auf einem Schild vor
einem kleinen Laden stand auf
einer Tafel «Grüessech»!

Am gleichen Nachmittag hiess
es bereits, untereinander Ab-
schied zu nehmen und die Rei-

segmppe verstreute sich in alle
Winde. Wir nahmen grosse und
positive Eindrücke mit nach
Hause; wir erlebten den Stolz
der amerikanischen Angehöri-
gen der Armee auf Ihren Job im
Militär.

Herzlichen Dank an die Orga-
nisatoren dieser Reise, sowie an
alle Teilnehmer, welche erst die-
ses grossartige Unterfangen er-
möglichten.

L. Neu darf die Truppe nur noch
für zivile und ausserdienstliche
Tätigkeiten von überregionaler
Bedeutung eingesetzt werden.
Voraussetzung ist, dass die
Gesuchsteller (Behörden, Orga-
nisationen, Vereine usw.) ihre
Aufgaben mit eigenen Mitteln
nachweislich nicht bewältigen
können. Zudem muss die Trup-
pc aufgrund ihrer Ausbildung
und Ausrüstung geeignet sein,
die ihr übertragene Arbeit zu
erfüllen. Schliesslich wird ein
Truppeneinsatz nur dann ange-
ordnet, wenn zivile Unterneh-
men dadurch in der Regel nicht
konkurrenziert werden.

Mit Armee '95 stehen weniger
militärische Mittel (Manpower,
Material, Fahrzeuge) für zivile
Aufgaben und Anlässe sowie für
ausserdienstliche Veranstaltun-
gen zur Verfügung. Der Zwei-
Jahres-Rhythmus der meisten
Verbände und die kürzere Aus-
bildungszeit erschweren die
Situation zusätzlich. Deshalb hat
der Bundesrat den Kriterienka-
talog, um Truppenhilfe bean-
spruchen zu können, verschärft.
Um Missbräuche zu verhindern,
darf die Truppe bei zivilen
Einsätzen nur noch Arbeiten
ausfuhren, die das EMD bewil-
ligt hat.
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